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Brunegg: Das Nockalm Quintett kommt

Für Schlagerfreunde
Sie gehören zu den Topshots der
Schlagerszene im deutschsprachigen
Raum: die sieben Musiker, die
zusammen das Nockalm-Quintett
bilden.

pbe. Anfänglich – das war vor 30 Jah-
ren! – trat die Formation tatsächlich
als Quintett auf. Durch die Erweite-
rung auf sieben Interpreten wurde
der Sound aber noch perfekter. Den
Namen wollte man aber beibehalten.
Er war im Verlauf der Zeit zu einem
eigentlichen Markenzeichen, zu
einem Gütesiegel für die Fans dieser
Musikrichtung geworden.
Inzwischen stieg das österreichische
Nockalm Quintett längst zu einer
der führenden Bands in der Schla-
gerszene auf. Es wird in einem Atem-
zug mit den Kastelruter Spatzen, den
Klostertalern und den Paldauern ge-
nannt. Zahlreiche Fernsehauftritte
im ganzen deutschsprachigen Raum
sowie unzählige Rundfunkeinsätze
und eine permanente Präsenz in den
Print-Medien trugen – zusammen
mit den Bühnenauftritten – dazu
bei, den Bekanntheitsgrad des
Nockalm Quintetts laufend zu erhö-
hen. Die Zahl von 2,5 Millionen ver-
kauften Alben, die 26 Gold-, 10 Pla-

tin-, 2 Doppelplatin- und 1 Dreifach-
platin-Auszeichnung: All dies spricht
für sich.
Jetzt kommt das Nockalm Quintett
bereits zum zweiten Mal in die
Vianco Arena nach Brunegg. Der
Event beginnt am Samstag, 3. De-
zember, um 18 Uhr (Gastronomie-
Eröffnung); um 18.30 Uhr erfolgt
der Auftritt der Vorgruppe «Müko
Brothers» und um 20.30 Uhr ist der
Zillertalersound mit dem 14-jährigen
Schweizer Akordeonvirtuosen Chris-
tian Vetsch zu hören. Ab 21 Uhr ist
dann Show-Time für das Nockalm
Quintett angesagt. Das bestens be-
kannte Catering-Team des Restau-
rants Schützen, Aarau, sorgt für das
leibliche Wohl im Saal.
Schon jetzt ist ungefähr die Hälfte
der Tickets verkauft. Es empfiehlt
sich also unbedingt, den Vorverkauf
zu benutzen. Weitere Infos dazu un-
ter www.nockalminternational.com
oder www.gade-bar.ch.
Ein Teil des Reinerlöses wird übri-
gens an eine wohltätige Institution
überwiesen. Beim letzten Konzert
waren das 2000 Franken. ●

Eintrittspreise: Fr. 48.– im Vorverkauf;
Fr. 55.– an der Abendkasse.

Brugg: Praxis für traditionelle chinesische Medizin eröffnet

Doktor Xiangru Zhao legt Hand an
Man weiss ja, dass chinesische Ärzte
eine andere Vorstellung vom Heilen
haben, als man sie im Westen kennt.
Jetzt lässt sich das auch in Brugg
erleben.

P e t e r B e l a r t

B
itte ziehen Sie sich aus.» Dok-
tor Zhao hat mir lange den
Puls gefühlt, an beiden
Handgelenken. Er hat mir
forschend in die Augen ge-

schaut, und er hat die Farbe und die
weiteren Merkmale meiner Zunge
geprüft. Und nun lässt er mich erle-
ben, wie eine traditionelle chine-
sische Behandlungsmethode ablau-
fen könnte.
Ich lege mich auf die Massageliege.
Zhao erscheint mit den Akupunktur-
Nadeln. Mit sicherer Hand setzt er
die Nadeln an die Schläfen, die
Bauchdecke und in die Unterschen-
kel. Dann ist Ruhe angesagt. Etwa
eine halbe Stunde und ein kleines
Nickerchen später bekomme ich ein
halbes Dutzend Schröpfgläschen
verpasst. Es tut überhaupt nicht weh,
ist sogar recht angenehm. Und wie-
der eine Ruhephase. Zum Schluss
folgen einige Massagegriffe und ge-
zielt und geleitet durchgeführte Be-
wegungen mit den Beinen, den Ar-
men und dem Kopf. Herr Zhao
schaut mir freundlich lächelnd in
die Augen: «Fertig.» Ich fühle mich
vollständig entspannt.

Der Mensch selbst
Seit wenigen Wochen steht die chine-
sische Arztpraxis an der Seiden-
strasse 3 in Brugg offen. Da Herr
Zhao (noch) nicht sehr gut Deutsch
spricht, fungiert Frau Lixin Gam-
menthaler Wang als Dolmetscherin.
Sie ist mit einem Schweizer verheira-
tet und lebt bereits seit 18 Jahren in
unserem Land. Ausserdem ist sie sel-
ber ebenfalls ausgebildete Medizine-
rin. Sie erklärt: «Sehen Sie, wir wol-

len nicht einfach Kopf- oder Glieder-
schmerzen oder ein anderes Krank-
heitsbild beseitigen. Diese Dinge
habe ja alle eine Ursache, die im
Menschen selbst begründet ist. Wenn
der Mensch nicht im Einklang ist mit
der Natur und seiner Umgebung,
reagiert der Körper auf die eine oder
andere Weise.» Sie erläutert dies an-
hand von Wetterfühligkeit: «Es gibt
Menschen, die sagen: ‹Es gibt einen
Wetterwechsel; ich spüre das auf-
grund von Kopfschmerzen.› Das
Wetter ist aber ein Teil der Natur,
und wenn es gelingt, diesen Men-
schen ins Gleichgewicht mit sich sel-
ber und mit den natürlichen Vorgän-
gen zu bringen, werden auch seine
Kopfschmerzen abklingen.»
Nebst den oben beschriebenen Me-
thoden arbeitet Zhao mit Tuina-Mas-
sage, oder Kräutertherapie, jeden-
falls mit Ansätzen, die genau auf
diesen einen Patienten abgestimmt
sind. Dazu Frau Gammenthaler:
«Medikamente sind Allerweltsmittel.
Vielleicht bringen sie ein Übel vor-
übergehend zum Verschwinden,

aber sie dringen nicht zu dessen Ur-
sachen vor. Die traditionelle chine-
sische Medizin sucht hier andere
Wege. Sie sieht jeden Menschen als
Individuum.»

Grosse Erfahrung
Dr. Zhao, der über 27 Jahre an einem
chinesischen Universitätsspital und
danach zwei Jahre in einer Zürcher
Praxis gearbeitet hat, wird von den
Schweizer Krankenkassen aner-
kannt. Seine Spezialitäten liegen in
den Bereichen Nerven-, Sport- und
Frauenkrankheiten, rheumatische
Erkrankungen, Schwächen im Kreis-
lauf- und Immunsystem u.a. Sein
Hintergrund basiert auf einer lan-
gen Familientradition, denn schon
seine Vorfahren waren als Ärzte tä-
tig. Man kann sich bei ihm über den
Hausarzt einweisen lassen oder di-
rekt in seiner Praxis vorsprechen. ●

Weitere Informationen finden Sie auch
unter www.tcm-brugg.ch oder melden Sie
sich direkt unter info@tcm-brugg.ch oder
Tel. 056 441 24 25.

Doktor Zhao dringt zur Krankheitsursache vor Bild: pbe

Brugg: Biografie über Jon Laxdal

Das Leben als Theater
«Sein Leben war Theater – Theater
war sein Leben»: Mit diesen Worten
beginnt das bemerkenswerte Buch
von Hans Ulrich Locher. Es widmet
dem 2005 verstorbenen Isländer Jon
Laxdal 38 Rollen.

P e t e r B e l a r t

H
ans Ulrich Locher – «Halo»
– richtet den Blick in die
Ferne. Dort begegnet er ihm,
dem Sensiblen, dem Schwie-
rigen, dem Vielseitigen, dem

Charmanten, dem Dominanten,
dem Schillernden, dem Verrückten,
dem Chaotischen, dem Einneh-
menden, dem Offenen, dem Um-
ständlichen, dem Liebenswürdigen:
Jon Laxdal, dem Mann, der sein Le-
ben inszeniert hat. Laxdal, der in
kein Schema passt. Laxdal, der alle
Konventionen in Frage gestellt und
hinter sich gelassen hat. Laxdal, der
sein Leben nach den nur ihm eige-
nen Massstäben gestaltet hat.
Geboren und aufgewachsen im äus-
sersten Nordwesten von Island, in
einer abgelegenen Fischersiedlung,
als 12. und jüngstes Kind seiner El-
tern. Der Vater Fischer, und er selbst
würde wohl ebenfalls Fischer wer-
den. Wurde er aber nicht. Er wurde
Schauspieler. Und erst noch in einer
Fremdsprache: Deutsch. «Das
schaffst du nie. Gibs auf!», sagte man
ihm. Er gab nicht auf. Er schaffte es.
Unzählige Rollen hat er auf Bühnen
im deutschen Sprachraum gespielt.
Und Hauptrollen in mehrteiligen
Fernseh-Filmen: «Fischkonzert» und
«Das wiedergefundene Paradies»,
beides Filmstoffe nach Werken des

isländischen Literatur-Nobelpreis-
trägers Halldor Laxness.
Und dann das eigene Theater in
Kaiserstuhl. Kaiserstuhl, das ihm
Heimat geworden war. Kaiserstuhl,
dem er mit seinem Freund Dietmar
Schönherr Profil verlieh. – Kaiser-
stuhl, das ihm die Einbürgerung ver-
weigerte. Der Grund? Sein völlig un-
konventionelles Privatleben? Sein
Erfolg? Neid? Unbehagen? Klein-
kariertes Kleinbürgertum?
«Halo» traf den Theatermann im
Jahr 1988. Laxdal faszinierte ihn,
und der Kontakt hatte Bestand. Es
wurde eine sehr gute Bekanntschaft,
vielleicht sogar eine Freundschaft.
So genau lässt sich das wohl nicht
sagen. Laxdal bat ihn, eine Biografie
zu schreiben. Gespräche, Gespräche,
Gespräche. Und Tagebuchnotizen.

Und viele Recherchen. Doch dann
starb Laxdal. Alles ruhte.
Jahre später wurde bekannt, dass Is-
land als Ehrengast an der Frankfur-
ter Buchmesse 2011 auftreten werde.
Vom 12. bis 16. Oktober findet diese
weltweit grösste Buchmesse statt. Ein
guter Grund, die Biografie zu Ende
zu führen als Schweizer Beitrag zu
diesem Ereignis.
«Halo» kehrt mit seinen Gedanken
zurück. Beim Abschied sagt er: «Ich
bin ein halber Brugger. Ich habe
hier im Effingerhof gearbeitet und
15 Jahre lang hier gewohnt.» – Ein
kleines Lächeln, dann geht er. ●

Leben und Theater des Jon Laxdal. Ver-
lag im Aarepark, Aarau, 2011. Druck
und Bindung: Effingerhof AG, Brugg.
ISBN: 3-9522692-1-2

«Halo» Locher mit dem Buch über seinen verstorbenen Freund Bild: pbe

Wasserschloss: Erste Übung

Jugendfeuerwehr
Am Mittwochabend begrüsste die
Leiterin Pascale Gautschi 20 der 22
Jugendlichen zu ihrer ersten Übung
in der neu gegründeten Jugendfeuer-
wehr Wasserschloss.

pg. Nach einer kurzen Vorstellung
ihres Leiterteams, übergab sie die
Worte an die Feuerwehrkomman-
danten Roland Leupi, Brugg und
Lukas Bucher, Windisch, Habsburg,
Hausen. Sie erzählten kurz wie die
neue Jugendfeuerwehr zustande
kam und wünschten ihr einen guten
Start, viel Freude und gutes Gelin-
gen. In einer grossen Tasche überga-
ben sie eine Menge Mohrenköpfe.
Und dann ging es für die Jugend-
lichen endlich zur Sache. Drei Pos-
ten zum Thema Ölwehr waren zu
durchlaufen. In drei Gruppen aufge-
teilt, lernten die Jugendlichen unter
anderem, wie man ein leckgeschla-
genes Fass abdichten kann, was eine
Tauchpumpe ist und wie man ausge-
laufenes Öl binden kann. Die leuch-
tendsten Augen sah man aber bei

der Vergabe der extra für die Ju-
gendlichen angemessenen und be-
stellten neuen Feuerwehrausrüstung.
Darauf hatten sich alle schon lange
gefreut. Da hörte man auch den
Satz: «Das ist wie Weihnachten!», wo-
rauf der Nachbar ergänzte: «Ja, und
Geburtstag zusammen!».
Nach dem gemeinsamen Aufräumen
traf man sich wieder in der Fahr-
zeughalle des Feuerwehrmagazins
zur Schlussbesprechung. Auf die
Frage: «Hat es euch gefallen?» kam
ein lautes: «Ja!» Zum Schluss wurden
die von den Kommandanten ge-
schenkten Mohrenköpfe zufrieden
verspeist, und manch einer wollte
trotz fortgeschrittener Stunde lieber
noch etwas länger bleiben.
Für das Leiterteam war es der Ab-
schluss zeitintensiver Vorbereitungen
und zugleich der motivierte Start mit
der neuen Jugendfeuerwehr Wasser-
schloss. ●

Weitere Informationen finden Sie unter
www.fwbrugg.ch/jfw.

Für den Nachwuchs wars wie Weihnachten und Geburtstag zusammenBild: pg


